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Nr. 114 BOTSCHAFT VON PAPST FRANZISKUS 
ZUM WELTMISSIONSSONNTAG 2015

Liebe Brüder und Schwestern,

der Weltmissionssonntag 2015 findet im Kontext des 
Jahres des gottgeweihten Lebens statt und empfängt da-
raus einen Impuls für das Gebet und die Reflexion. 
Denn, wenn jeder Getaufte berufen ist, Jesus, den 
Herrn, durch das Verkünden des als Geschenk empfan-
genen Glaubens zu bezeugen, so gilt das in besonderer 
Weise für die gottgeweihte Person, denn zwischen dem 
gottgeweihten Leben und der Mission besteht eine enge 
Verbindung. Die Jesusnachfolge, die das Entstehen des 
geweihten Lebens in der Kirche bestimmt hat, ist die 
Antwort auf den Ruf, das Kreuz auf sich zu nehmen und 
Ihm zu folgen, seine Hingabe an den Vater und seine 
Gesten des Dienstes und der Liebe nachzuahmen und 
so das Leben zu verlieren, um es neu zu finden. Und da 
die gesamte Existenz Christi von der Mission geprägt 
ist, gilt dies auch für Männer und Frauen, die ihm in 
besonderer Weise folgen.

Die missionarische Dimension, die wesentlich zur Kirche 
gehört, wohnt jeder Form des gottgeweihten Lebens inne 
und darf nicht vernachlässigt werden, da dies eine Leere 
hinterlassen würde, die das Charisma verzerrt. Mission 
bedeutet nicht Proselytenmacherei oder reine Strategie, 
Mission ist Teil der „Grammatik“ des Glaubens, sie ist un-
umgänglich für denjenigen, der die Stimme des Geistes 
hört, der ihm zuflüstert: „komm“ und „geh“. Wer Chris-
tus nachfolgt, muss zum Missionar werden; denn er weiß, 
dass Jesus «mit ihm geht, mit ihm spricht, mit ihm atmet, 
mit ihm arbeitet. Er spürt, dass der lebendige Jesus inmit-
ten der missionarischen Arbeit bei ihm ist» (Apostoli-
sches Schreiben Evangelii gaudium, 266).

Mission ist Leidenschaft für Jesus Christus und gleich-
zeitig Leidenschaft für die Menschen. Wenn wir im Ge-
bet vor dem gekreuzigten Jesus verweilen, erkennen wir 

die Größe seiner Liebe, die uns Würde verleiht und uns 
trägt; und in diesem Moment spüren wir, dass diese Lie-
be, die aus seinem durchbohrten Herzen kommt, sich auf 
das ganze Volk Gottes und die ganze Menschheit er-
streckt; und genau dann spüren wir, dass Er uns als 
Werkzeug nehmen will, um seinem geliebten Volk immer 
näher zu kommen (vgl. ebd., 268) und allen, die aufrich-
tig nach ihm suchen. Der Auftrag Jesu des „Geht hin-
aus!“ umfasst immer wieder neue Szenarien und Heraus-
forderungen, mit denen sich die Evangelisierungstätigkeit 
der Kirche konfrontiert sieht. In der Kirche sind alle be-
rufen, das Evangelium durch das eigene Lebenszeugnis 
zu verkünden; und in besonderer Weise wird von gottge-
weihten Personen verlangt, dass sie die Stimme des Geis-
tes hören, der sie dazu aufruft, an die großen Peripheri-
en der Mission zu gehen, zu den Völkern, bei denen das 
Evangelium noch nicht angekommen ist.

Der fünfzigste Jahrestag des Konzilsdekrets Ad gentes 
lädt dazu ein, dieses Dokument, das bei den Instituten 
des gottgeweihten Lebens starke missionarische Impul-
se freisetzte, neu zu lesen und zu bedenken. In den kon-
templativen Ordensgemeinschaften erschien die Figur 
der heiligen Theresia vom Kinde Jesu, die als Schutzpat-
ronin der Missionen die enge Verbindung zwischen dem 
kontemplativen Leben und der Mission inspiriert, in neu-
em Licht und mit neuer Aussagekraft. Viele religiöse Ge-
meinschaften des aktiven Lebens setzten die vom Zwei-
ten Vatikanischen Konzil ausgelöste missionarische 
Sehnsucht durch eine außerordentliche Öffnung gegen-
über der Mission ad gentes um, die oft mit der Aufnahme 
von Brüdern und Schwestern aus Ländern und Kulturen 
einherging, denen sie bei der Evangelisierung begegnet 
waren, so dass man heute von einer weit verbreiteten in-
terkulturellen Dimension des Ordenslebens sprechen 
kann. Aus diesem Grund ist es besonders wichtig, das 
Ideal der Mission aus seinem Mittelpunkt Jesus Christus 
und seinen Anspruch der totalen Selbsthingabe für die 
Verkündigung des Evangeliums zu erschließen. Dabei 
dürfen keine Kompromisse gemacht werden: wer, durch 
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die Gnade Gottes, den Missionsauftrag annimmt, ist be-
rufen aus dem Geist der Mission zu leben. Aus diesem 
Grund ist für diese Personen die Verkündigung Christi 
an den vielfältigen Peripherien der Welt die Art, die 
Christusnachfolge zu leben. Sie entlohnt für viele Mühen 
und Entbehrungen. Jede Tendenz, von dieser Berufung 
abzuweichen, auch wenn es dafür viele edle Gründe gibt, 
die mit pastoralen, kirchlichen und humanitären Erfor-
dernissen in Verbindung stehen, stimmt nicht mit dem 
persönlichen Ruf durch den Herrn zum Dienst am Evan-
gelium überein. Die Ausbilder in den Missionsinstituten 
sind dazu aufgerufen, sowohl auf diese Lebens- und 
Handlungsperspektive klar und offen hinzuweisen, als 
auch maßgeblich echte Missionsberufungen zu erkennen. 
Ich wende mich vor allem an junge Menschen, die noch 
fähig sind, ein mutiges Zeugnis abzulegen und großherzi-
ge Unternehmungen anzugehen und dabei manchmal 
auch gegen den Strom zu schwimmen: lasst euch den 
Traum von der wahren Mission nicht nehmen, von einer 
Christusnachfolge, die die totale Selbsthingabe mit sich 
bringt. Fragt euch im Innersten eures Gewissens, was der 
Grund der Entscheidung für das missionarische Ordens-
leben sei, und ermesst die Bereitschaft, diese anzuneh-
men, an dem, was es tatsächlich ist: ein Geschenk der 
Liebe im Dienst der Verkündung des Evangeliums. Be-
denkt dabei, dass die Verkündigung des Evangeliums 
nicht so sehr ein Erfordernis für die ist, die es nicht ken-
nen, als vielmehr eine Notwendigkeit für diejenigen, die 
den Meister lieben.

Heute sieht sich die Mission mit der Herausforderung 
konfrontiert, das Bedürfnis aller Völker zu respektie-
ren, von den eigenen Wurzeln auszugehen und die 
Werte der jeweiligen Kultur zu erhalten. Es geht dar-
um, andere Traditionen und philosophische Systeme zu 
verstehen und ihnen respektvoll zu begegnen wie auch 
jedem Volk und allen Kulturkreisen zuzugestehen, dass 
sie sich mit Hilfe der eigenen Kultur dem Verständnis 
des Geheimnisses Gottes und der Annahme des Evan-
geliums Jesu nähern, das für diese Kulturen Licht und 
verwandelnde Kraft ist.

Angesichts dieser komplexen Dynamik müssen wir uns 
fragen: „Wen soll die Verkündigung des Evangeliums 
bevorzugen?“ Die Antwort ist klar, und wir finden sie 
im Evangelium selbst: es sind die Armen, die Kleinen, 
die Kranken, diejenigen, die oft verachtet und verges-
sen werden, diejenigen, die es nicht vergelten können 
(vgl. Lk 14,13-14). Die Evangelisierung, die sich vor al-
lem an sie wendet, ist Zeichen des Reiches, das zu brin-
gen Jesus gekommen ist. Es besteht «ein untrennbares 
Band zwischen unserem Glauben und den Armen […]. 
Lassen wir die Armen nie allein!”(Apostolisches Schrei-
ben Evangelii gaudium, 48). Dies muss vor allem für 
Personen klar sein, die sich für das missionarische Or-
densleben entschieden haben: durch das Gelübde der 
Armut wählt man die Christusnachfrage in dieser be-
vorzugten Weise, nicht als Ideologie, sondern indem 
man sich wie Er mit den Armen identifiziert, indem man 
wie sie unter prekären alltäglichen Umständen lebt und 
auf die Ausübung jeglicher Macht verzichtet, um sich zu 

Brüdern und Schwestern der Letzten zu machen, und 
ihnen das Zeugnis von der Freude des Evangeliums und 
den Ausdruck der Liebe Gottes zu bringen.

Damit sie das christliche Zeugnis und die Zeichen der 
Liebe des Vaters unter den Kleinen und Armen leben 
können, sind die Ordensleute berufen, im Dienst der 
Mission die Präsenz der Laiengläubigen zu fördern. Be-
reits das Zweite Vatikanische Konzil bekräftigte: «Die 
Laien wirken am Evangelisierungswerk der Kirche mit 
und haben als Zeugen ebenso wie als lebendige Werk-
zeuge Anteil an ihrer heilbringenden Sendung» (Ad 
gentes, 41). Ordensmissionare müssen sich zunehmend 
mutig gegenüber denjenigen öffnen, die bereit sind, mit 
ihnen, auch über einen begrenzten Zeitraum, zusam-
menzuarbeiten und missionarische Erfahrungen zu ma-
chen. Sie sind Brüder und Schwestern, die die der Taufe 
innewohnende missionarische Berufung teilen wollen. 
Die Häuser und Einrichtungen der Missionen sind na-
türliche Orte für ihre Aufnahme und ihre menschliche, 
geistliche und apostolische Unterstützung.

Die missionarischen Institutionen und Werke der Kir-
che stellen sich gänzlich in den Dienst derjenigen, die 
das Evangelium Jesu nicht kennen. Damit dieses Ziel 
wirksam umgesetzt werden kann, brauchen sie die Cha-
rismen und das missionarische Engagement der Perso-
nen des gottgeweihten Lebens, aber auch die gottge-
weihten Personen brauchen eine Struktur, die sich in 
ihren Dienst stellt. Sie ist Ausdruck der Fürsorge des 
Bischofs von Rom, wenn es darum geht, die Koinonia 
zu garantieren, damit die Zusammenarbeit und die Sy-
nergie wesentlicher Bestandteil des missionarischen 
Zeugnisses sind. Jesus hat die Einheit seiner Jünger zur 
Bedingung gemacht, damit die Welt glaubt (vgl. Joh 
17,21). Diese Konvergenz ist nicht gleichbedeutend mit 
einer juridisch-organisatorischen Unterordnung unter 
institutionelle Organismen oder einer Abtötung der 
Phantasie des Heiligen Geistes, der die Verschiedenheit 
weckt, sondern soll vielmehr der Botschaft des Evange-
liums mehr Wirksamkeit geben und jene Einheit bei den 
Vorhaben fördern, die ebenfalls Frucht des Geistes ist. 

Das Missionswerk des Petrusnachfolgers hat einen uni-
versalen apostolischen Horizont. Aus diesem Grund 
braucht es die vielen Charismen des gottgeweihten Le-
bens, damit es sich dem weiten Horizont der Evangeli-
sierung zuwenden kann und in der Lage ist, eine ange-
messene Präsenz an den Grenzen und in den bereits 
erreichten Gebieten zu gewährleisten.

Liebe Brüder und Schwestern, die Leidenschaft des 
Missionars ist das Evangelium. Der heilige Paulus sagte: 
«Weh mir, wenn ich das Evangelium nicht verkünde!“ 
(1 Kor 9,16). Das Evangelium ist Quelle der Freude, der 
Befreiung und des Heils für jeden Menschen. Die Kirche 
weiß um dieses Geschenk; deshalb wird sie nicht müde, 
unaufhörlich unter allen zu verkünden, «was von An-
fang an war, was wir gehört haben, was wir mit unseren 
Augen gesehen haben» (1 Joh 1,1). Die Sendung der 
Diener des Wortes – Bischöfe, Priester, Ordensleute und 
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Laien – ist es, alle, ohne Ausnahme, zur persönlichen 
Begegnung mit Christus zu führen. Im weiten Feld der 
Missionstätigkeit der Kirche ist jeder Getaufte berufen, 
sein Engagement, je nach der persönlichen Lebenslage, 
bestmöglich zu leben. Einen großherzigen Beitrag zu 
dieser universalen Berufung können die gottgeweihten 
Personen durch das intensive Gebet und die Einheit mit 
dem Herrn und mit seinem erlösenden Opfer leisten. 

Maria, Mutter der Kirche und Vorbild des missionari-
schen Lebens, vertraue ich all diejenigen an, die ad gen-
tes oder im eigenen Land, in jedem Lebensstand an der 
Verkündigung des Evangeliums mitwirken, und erteile 
allen den Apostolischen Segen.

Aus dem Vatikan, am 24. Mai 2015, Hochfest von 
Pfingsten

FRANZISKUS
––––––––––
© Copyright - Libreria Editrice Vaticana

Nr. 115 Aufruf der deutschen Bischöfe zum Welt-
missionssonntag 2015 

„Verkündet sein Heil von Tag zu Tag“ (Ps 96,2) lautet 
das Leitwort der Missio-Aktion zum Sonntag der Welt-
mission. Er wird dieses Jahr in Deutschland am 25. Ok-
tober begangen.

50 Jahre nach Ende des Zweiten Vatikanischen Konzils 
erleben wir weltweit Ortskirchen, die sich mutig und 
hoffnungsvoll dem Auftrag stellen, Gottes Heil für die 
Menschen zu verkünden. Eine von ihnen ist die Kirche 
in Tansania. Gemeinsam mit dem Internationalen Missi-
onswerk Missio laden wir Sie ein, am Sonntag der Welt-
mission diese lebendige Kirche näher kennenzulernen.

Viele weltkirchliche Partnerschaften zeugen von einer 
engen Verbundenheit der katholischen Kirche in 
Deutschland und Tansania. Weltkirche als Lern-, Gebets- 
und Solidargemeinschaft wird hier konkret. Im kirchli-
chen Leben Tansanias spielen Kleine Christliche Ge-
meinschaften seit vielen Jahren eine bedeutende Rolle. 
Gleichzeitig stellt der zunehmende Einfluss islamisti-
scher Kräfte nicht nur die Friedensarbeit der tansani-
schen Kirche vor neue Herausforderungen, sondern for-
dert auch unsere Solidarität als Christen in Deutschland.

Liebe Schwestern und Brüder, Millionen Menschen sind 
am Sonntag der Weltmission im Gebet miteinander ver-
bunden. In allen katholischen Gemeinden der Welt wird 
an diesem Tag Kollekte für die ärmsten Diözesen gehal-
ten. Der Sonntag der Weltmission ist die größte Solidari-
tätsaktion der Katholiken weltweit. Unsere Hilfe und So-
lidarität wird dringend gebraucht: Fast die Hälfte der 
weltweit rund 2.500 Diözesen der katholischen Kirche 
befinden sich in Ländern, die wie Tansania zu den ärms-
ten der Welt gehören. Sein Heil zu verkünden, ist hier nur 
möglich dank der Solidarität der Katholiken weltweit.

Wir bitten Sie um Ihr Gebet und eine großzügige Spende 
bei der Kollekte zum diesjährigen Weltmissionssonntag. 

Würzburg, den 27.04.2015 Für das Bistum Fulda

Bischof von Fulda

Dieser Aufruf soll am Sonntag, dem 18. Oktober 2015, 
in allen Gottesdiensten (auch am Vorabend) verlesen 
werden. Der Ertrag der Kollekte am 25. Oktober 2015 
ist ausschließlich für Missio bestimmt.

Nr. 116 Aufruf der deutschen Bischöfe zum Diaspo-
ra-Sonntag 2015

Liebe Schwestern und Brüder,
fast überall in Deutschland ist mittlerweile folgende Sze-
ne denkbar: Eine Schulklasse schaut sich eine Kirche an, 
und plötzlich fragt ein Schüler: „Wer ist das eigentlich, der 
da an dem Kreuz hängt?“ Vielen Kindern, Jugendlichen 
und auch Erwachsenen ist unser Glaube fremd geworden. 
Eine wachsende Zahl von Menschen versteht unsere Tra-
ditionen, die biblischen Erzählungen, ja unser gesamtes 
christliches Kulturgut und Brauchtum nicht mehr.

Die ersten Gemeinden gründeten sich, weil Menschen 
von der Person Jesu zutiefst ergriffen waren. Sie erzähl-
ten seine Botschaft weiter und begeisterten andere. Wir 
wissen: Ohne lebendige Gemeinschaft, eine fundierte 
Glaubensbildung und das gemeinsame Feiern der Liturgie 
kann der Glaube nicht weitergegeben werden. Soll er 
nicht verkümmern, so müssen wir anderen Menschen von 
Jesus erzählen und uns gegenseitig solidarisch unterstüt-
zen, damit unsere Glaubensgemeinschaft erlebbar wird 
und trägt. Darauf will auch das Leitwort der diesjährigen 
Diaspora-Aktion aufmerksam machen „Keiner soll allei-
ne glauben. Ihre Hilfe: Damit der Glaube Früchte trägt“.

Das Bonifatiuswerk der deutschen Katholiken unter-
stützt die Kirche in der deutschen Diaspora, in Nordeu-
ropa und im Baltikum – eben dort, wo Menschen nicht 
selten allein und auf sich gestellt ihr Leben aus dem 
Glauben gestalten müssen.

Bitte helfen Sie durch Ihr Gebet! Und unterstützen Sie 
dieses wichtige Anliegen auch mit Ihrer großzügigen 
Spende am kommenden Diaspora-Sonntag. 

Hildesheim, den 26.02.2015 Für das Bistum Fulda

Bischof von Fulda
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Dieser Aufruf soll am Sonntag, dem 08.11.2015, in al-
len Gottesdiensten (auch am Vorabend) verlesen oder 
den Gemeinden in einer anderen geeigneten Weise be-
kannt gemacht werden. Die Kollekte am Diaspo-
ra-Sonntag (15.11.2015) ist ausschließlich für das Bo-
nifatiuswerk der deutschen Katholiken bestimmt und 
ohne Abzüge weiterzuleiten.

Nr. 117 Aktionsplan für den Diaspora-Monat No-
vember 2015

So können Sie die Bonifatiuswerk-Impulse für Ihre eige-
ne Gemeinde nutzen und den Diaspora-Sonntag aktiv 
stärken:

Ende September 2015
Überprüfen Sie bitte die Ihnen gelieferten Materialien 
für den Diaspora-Sonntag und bestellen Sie den kosten-
losen Pfarrbriefmantel zur Gestaltung Ihres Novem-
ber-Pfarrbriefes unter Tel.: 0 52 51 / 29 96 - 53 oder per 
Mail: bestellungen@bonifatiuswerk.de.

Überlegen Sie z. B. in einer Pfarrgemeinderatssitzung 
anhand der Aktionsimpulse und des Gottesdiensthef-
tes, wie und in welchen Gruppen Sie die Vorschläge für 
Ihr Gemeindeleben gewinnbringend einsetzen können.

Anfang / Mitte Oktober 2015
Verwenden Sie den Anzeigenbogen zur Vorbereitung 
der November-Ausgabe Ihrer Pfarrnachrichten – oder 
downloaden Sie die Grafik-Elemente direkt von unserer 
Homepage: www.bonifatiuswerk.de > Diaspora-Aktion 
> Download.

Legen Sie der November-Ausgabe bitte das aktuelle 
Faltblatt zum Diaspora-Sonntag mit Zahlschein bei 
(DIN-A5-Format) und legen Sie die Heftchen »Kirche 
im Kleinen« am Schriftenstand aus oder nutzen Sie den 
dafür vorgesehenen Aufsteller. Bestellen Sie die ge-
wünschte Anzahl der Drucksachen und den Aufsteller 
einfach per Faxformular, per Telefon 0 52 51 / 29 96 - 
53, per Mail: bestellungen@bonifatiuswerk.de oder un-
ter www.bonifatiuswerk.de/kirche-im-kleinen.

Montag, 19. Oktober 2015
Bitte befestigen Sie die Aktionsplakate zum Diaspo-
ra-Sonntag gut sichtbar im Kirchenraum, im Gemeinde-
haus sowie im Schaukasten Ihrer Pfarrei.

Samstag / Sonntag, 24. / 25. Oktober 2015
Sorgen Sie bitte für die rechtzeitige Auslage der Falt-
blätter und der Opfertüten zum Diaspora-Sonntag in 
der Kirche und am Schriftenstand.

Samstag / Sonntag, 8. / 9. November 2015
Sorgen Sie bitte für die Verteilung der Faltblätter und 
der Opfertüten zum Diaspora-Sonntag durch die Mess-
diener am Ausgang der Kirche.

Bitte verlesen Sie den Aufruf der deutschen Bischöfe 
zum Diaspora-Sonntag in allen Gottesdiensten, ein-
schließlich der Vorabendmessen (siehe Gottesdienstheft 
oder CD-ROM).

Diaspora-Sonntag, 14. / 15. November 2015
Legen Sie bitte die restlichen Opfertüten in den Kir-
chenbänken aus. Nützliche Hinweise zur Gestaltung 
des Gottesdienstes geben Ihnen die beiliegende Bro-
schüre »Gottesdienst-Impulse« sowie das Diaspo-
ra-Jahrheft, das Ihnen bis Ende Oktober unaufgefordert 
zugeschickt wird.

Geben Sie bitte einen besonderen Hinweis auf die Dias-
pora-Kollekte in allen Gottesdiensten, einschließlich 
der Vorabendmessen.

Verteilen Sie bitte am Ausgang der Kirche die Heftchen 
»Kirche im Kleinen« an interessierte Mitglieder Ihrer 
Pfarrei.

Samstag / Sonntag, 21. / 22. November 2015
Bitte geben Sie das Kollektenergebnis bekannt und ver-
binden Sie dies mit einem Wort des Dankes an die gan-
ze Gemeinde.

Nr. 118 Kollekte in den Allerseelen-Gottesdiensten 
am Montag, 2. November 2015

Die Kollekte in den Allerseelen-Gottesdiensten dient 
der Unterstützung der Priesterausbildung (Diözesan- 
und Ordenspriester) in Mittel- und Osteuropa. Für den 
Wiederaufbau der Kirche in den ehemals kommunisti-
schen Ländern Mittel-, Ost- und Südosteuropas ist die 
Priesterausbildung nach wie vor von großer Bedeutung. 

Die Kollekte wird über die Diözesen an Renovabis wei-
tergeleitet.

Wir bitten um ein empfehlendes Wort durch Sie für die-
ses wichtige Anliegen. (Renovabis schickt Ihnen ein 
Plakat zum Aushang zu.)

Die Kollekten-Gelder sollen (innerhalb von 14 Tagen) 
mit der Angabe der Kollektennummer 1531 und der Be-
legnummer, die sie dem Schreiben der Bistumskasse 
vom Dezember 2014 entnehmen können, an die Bis-
tumskasse Fulda

IBAN: DE 1553 0501 8000 0000 2266
SWIFT: HELADEF1FDS

überwiesen werden. Die Bistumskasse leitet die Beträge 
an Renovabis weiter.

Nähere Auskünfte erteilt:
Solidaritätsaktion Renovabis
Kardinal-Döpfner-Haus, Domberg 27, 85354 Freising,
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Telefon: (0 81 61) 53 09 - 53 oder -49
FAX: (0 81 61) 53 09  - 44,
E-mail: spenden@renovabis.de,
Internet: www.renovabis.de

Nr. 119 „Gemeinsam Kirche sein“
 Angebot der Projektstelle Wege erwachse-

nen Glaubens (WeG) für den Herbst 2015

Die Vallendarer Projektstelle „Wege erwachsenen 
Glaubens“ (WeG) bietet, z. B. für den Herbst 2015, den 
Glaubensweg „Gemeinsam Kirche sein“ an.

Die deutschen Bischöfe skizzieren ein ermutigendes Zu-
kunftsbild – Visionen, Perspektiven und den damit ver-
bundenen Veränderungsprozess.

Die WeG-Projektstelle Vallendar lädt ein, sich mit dem 
Schreiben der Bischöfe vertraut zu machen. Zugleich 
wird die Möglichkeit geboten, Angebote zur Umset-
zung kennen zu lernen:

- Freitag, 25. September 2015, 17.00 Uhr Val-
lendar, Forum Vinzenz Pallotti

- Freitag, 2. Oktober 2015, 17.00 Uhr, Limburg, 
Missionshaus der Pallottiner

Infoflyer mit weiteren Informationen wird Interessenten 
kostenfrei zugesendet (info@weg-vallendar.de oder 
Tel.: (02 61) 64 02 – 9 90). 
Mehr Infos unter www.weg-vallendar.de/emmaus.

Nr. 120 Caritas-Kalender 2016 können ab sofort be-
stellt werden

Das Jahr 2015 ist noch lange nicht vorbei, jedoch das 
kommende Jahr 2016 ist bereits präsent – zum Beispiel 
in Form  der Caritas-Kalender, die nun in gewohnter 
Weise bei der Caritas im Bistum Fulda bestellt werden 
können. Wie immer gibt es zwei Kalender-Typen: zum 
einen den Abreißkalender „Unser täglich Brot“, der für 
jeden Tag kurze Impulse bietet – etwa ein markantes 
Bibelzitat oder einen lesenswerten Gedanken aus Philo-
sophie und Literatur, dazu Hinweise auf Namenstage 
und zu kirchlichen Festen. Zum anderen liegt auch wie-
der der Caritas-Buchkalender vor.  Er beinhaltet auf 
insgesamt rund 160 Seiten ganz unterschiedliche Bei-
träge mit literarischen Texten, Gedichten und Sachin-
formationen wie etwa Verbrauchertipps für Küche, 
Garten, Haushalt und Gesundheit. Der Buchkalender 
kostet einzeln 5,90 Euro, der Stückpreis beim Tagesab-
reißkalender beträgt 4,50 Euro, jeweils zzgl. Versand-
kosten. Für Gemeinden empfiehlt sich eine Sammelbe-
stellung, denn durch Staffelpreise sinkt der Einzelpreis 
bereits ab einer Bestellmenge von fünf Exemplaren. 

Bestellungen werden beim Caritasverband für die Diö-
zese Fulda gerne entgegen genommen. Die Bestell-An-
schrift: Caritasverband für die Diözese Fulda, Wilhelm-

straße 2, 36037 Fulda, Referat Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit, Tel. 0661/2428-161, E-Mail oef-
fentlichkeitsarbeit@caritas-fulda.de

Nr. 121 Öffnungszeiten der AV Medienzentrale Fulda

Die Öffnungszeiten der AV-Medienzentrale Fulda sind

Montag – Freitag von 10.00 – 12.00 Uhr
Montag und Donnerstag von 14.00 – 16.00 Uhr.

Außerhalb der Öffnungszeiten können Medien zu den 
Bürozeiten im Sekretariat (1. Obergeschoss) abgegeben 
werden. Ferner können Sie jederzeit Bestellungen über 
den Anrufbeantworter oder per E-Mail aufgeben.

Telefon: (06 61) 87 – 2 88
Fax: (06 61) 87 – 5 73

E-Mail: medienzentrale@bistum-fulda.de

Während der hessischen Schulferien ist die AV-Medien-
zentrale geschlossen.

Nr. 122 Kirchlicher Datenschutz – Veröffentlichung 
von Priesterjubiläen

Es besteht die Absicht, die Namen der Priester, die im 
Laufe des Jahres 2016 ein Jubiläum feiern, der Pax-Ver-
einigung sowie der Kirchenzeitung bekannt zu machen. 
Aus Gründen des kirchlichen Datenschutzes sowie im 
Vollzug der betreffenden Vorschriften wird diese Ab-
sicht hiermit bekannt gemacht.

Priester und Ständige Diakone, die eine Veröffentli-
chung nicht wünschen, mögen dies bitte schriftlich 
bis 1. Oktober 2015 beim Bischöflichen Generalvika-
riat, Abteilung Recht und Zentrale Dienste, Referat 
Registratur/Dienstleistungen, Paulustor 5, 36037 Ful-
da, E-Mail: dienstleistungen@bistum-fulda.de, anzei-
gen.

Wird in dieser Frist kein Widerspruch erhoben, so wer-
den die Namen an die oben bezeichneten Publikations-
organe von hier aus zur Veröffentlichung gegeben.

Nr. 123 Priesterexerzitien 2015

Thema: „Habt ihr das alles verstanden?“ (Mt 13,51) 
 – Das Evangelium heute neu entdecken
Termin: 26.10 – 30.10.2015
 (Beginn: Mo. 18:30 Uhr, 

Ende ca. Fr. 13:00 Uhr)
Leitung:  Bischof em. Dr. Joachim Wanke, Erfurt
Anmeld.:  Priesterhaus Kevelar, Kapellenplatz 35, 

47623 Kevelar
 Tel. (0 28 32) 93 38 - 0
 Fax (0 28 32) 93 38 - 1 11
 info@wallfahrt-kevelaer.de
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Nr. 124 Schriftenversand

Das Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz in 
Bonn beabsichtigt folgende Broschüren herauszugeben:

Die deutschen Bischöfe

Nr. 100 „Gemeinsam Kirche sein“
 Wort der deutschen Bischöfe zur Erneu-
erung der Pastoral

Das Wort „Gemeinsam Kirche sein“ geht auf den 
Wunsch vieler Gläubiger nach verstärkter Kommu-
nikation innerhalb wie außerhalb der Kirche. Es an-
erkennt die Bereitschaft vieler Menschen, an der 
Gestaltung des kirchlichen Lebens mitzuwirken als 
Ausdruck ihres Glaubens und ihrer Verbundenheit 
mit der Kirche.

Das Dokument will den Weg begleiten, auf dem sich 
Menschen in den verschiedenen (Erz-)Bistümer in 
Deutschland befinden: den Weg von der Volkskirche 
zu einer Kirche des Volkes Gottes. Theologisch lei-
tend für den Text ist eine dynamische Sicht der Tau-
fe und des Christseins. Er wirbt für eine „Kirche im 
Werden“.

Dieses Wort der deutschen Bischöfe ist ausdrücklich 
ein „Impulspapier“, das Prozesse anregen und be-
gleiten will, das das Gespräch sucht – auch in der 
Ökumene und mit vielen anderen Menschen, die auf 
der Suche sind – und einen Dialog anregt, der auch 
Reaktionen und Weiterentwicklungen erwartet.
Die Adressaten von „Gemeinsam Kirche sein“ sind 
die Verantwortlichen für die pastoralen Neuordnun-
gen in den (Erz-)Bistümern und Pfarreien, die Leiter 
und Leiterinnen von Hauptabteilungen und Referaten 
in den Generalvikariaten und Ordinariaten, von 
kirchlichen Einrichtungen, Verbänden und Gemein-
schaften, die Priester, die Diakone, die Gemeinde- 
und Pastoralreferenten und –referentinnen, die Vorsit-
zenden in den Räten und engagierten Gläubigen.

Die Broschüre wird allen Geistlichen und Laien im 
Pastoralen Dienst nach Veröffentlichung  mit dem 
Amtsblatt zugestellt.

Die deutschen Bischöfe  - Migrationskommission

Nr. 42  Handreichung zu aktuellen Fragen des 
Kirchenasyls

Im Rahmen des vielfältigen kirchlichen Engage-
ments für Flüchtlinge wurde von Zurück- oder Ab-
schiebung bedrohten Menschen in letzter Zeit wie-
der häufiger Kirchenasyl gewährt. Nach einer 
kontroversen öffentlichen Debatte über das Kir-
chenasyl kam es im Februar 2015 zu einer Vereinba-
rung mit dem Bundesamt für Migration und Flücht-
linge. Darin versicherten die Kirchen, mit der 

Tradition des Kirchenasyls kein Sonderrecht gegen-
über dem Staat zu beanspruchen.

Die Handreichung geht auf die aktuellen Entwick-
lungen ein und will zugleich für einen sorgfältigen 
Umgang mit der Tradition des Kirchenasyls sensibi-
lisieren. Den Kirchengemeinden und Ordensgemein-
schaften werden Hinweise zu den notwendigen Ent-
scheidungs- und Kommunikationswegen gegeben. 
Leitend ist dabei die Überzeugung, dass das Kir-
chenasyl immer nur „ultima ratio“ zur Verhinde-
rung drohender Menschenrechtsverletungen sein 
kann. Es bietet die Gelegenheit, mit den für eine 
Entscheidung zuständigen staatlichen Stellen in Dia-
log zu treten, neue Aspekte vorzutragen und so ge-
meinsam rechtlich tragfähige und humanitär verant-
wortbare Lösungen zu finden.

Diese Broschüren können bei folgender Adresse bestellt 
werden:

Deutschen Bischofskonferenz
Zentrale Dienste/Organisation
Kaiserstr. 161 - 53113 Bonn
Telefon: (02 28) 10 3 - 2 05
Telefax: (02 28) 10 3 – 3 30
E-Mail: broschueren@dbk.de

oder als PDF-Version unter:

www.dbk.de

Nr. 125 Personalien

- Geistliche –

Ernennungen

   B ö t h ,  Florian, Kaplan, Fulda, für weitere zwei Jah-
re zum Präses der KJF bis zum 30.09.2017: 01.10.2015 

   G u r k ,  Elmar, Msgr., Ordinariatsrat, Pfr., Fulda, St. 
Elisabeth, Verlängerung der Amtszeit als Moderator des 
Pastoralverbundes St. Bonifatius Fulda für weitere fünf 
Jahre: 15.08.2015

   M ü l l e r ,  Dr. Michael, Pfarrer, Salmünster, zusätz-
lich zum Amt als Pfarrer der Pfarrei Salmünster, St. Pe-
ter und Paul und Administrator der Pfarrkuratie Als-
berg, Hl. Kreuz, zum Administrator der Pfarrei Bad 
Soden, St. Laurentius: 01.07.2015

Beauftragung

   G e l s o m i n o ,  Antonio OFM, mit der Administra-
tion der Katholischen Italienischen Mission cum cura 
animarum in Stadtallendorf-Fulda und der Seelsorge 
für die Italienische Mission cum cura animarum in Kas-
sel beauftragt: 01.09.2015
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Aufhebung der Beurlaubung

   L i n d n e r ,  Patrick, Pfarrer, Dermbach, als Pfarrad-
ministrator der Pfarrei Dermbach, St. Peter und Paul 
und der Seelsorgestelle Stadtlengsfeld, St. Margarete: 
24.08.2015

Entpflichtungen

   L i n d n e r ,  Patrick, Pfarrer, Dermbach, als Pfarrad-
ministrator der Pfarrei Zella, Mariä Himmelfahrt: 
24.08.2015

   S t i t z ,  Raimund, Pfarrer, Vacha, als Adminstrator 
der Pfarrei Dermbach, St. Peter und Paul: 24.08.2015

   V o g e l ,  Diethelm, Pfarrer, Stadtallendorf, von der 
Verantwortung für die Verwaltung der Katholischen 
Italienischen Mission cum cura animarum in Stadtallen-
dorf: 31.08.2015

Freistellung

   W o n d r a k ,  Günter, Pfarrer, Eichenzell, von seinen 
Aufgaben als Subsidiar im Pastoralverbund St. Marien 
Eichenzell beurlaubt und zur gesundheitlichen Rehabi-
litation: 15.09.2015 – 15.03.2016

Neue Adresse/Telefon- und Faxnummer

   Katholisches Pfarramt Bad Soden, St. Laurentius, p. 
A. Klostergasse 5,
63628 Bad Soden-Salmünster. Tel.: (0 60 56) 41 41, Fax: 
58 27.

- Hauptamtliche Laien im Pastoralen Dienst - 

Versetzung

   S c h ü t z ,  Klarissa, Pastoralassistentin, Bad Hersfeld, 
Rotenburg, in die Katholische Hochschulgemeinde Mar-
burg: 01.08.2015
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